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Donnerstag» den3. Dezember 1914. 14. Jahrgang.
Die zweite Kriegstagung.

: 1 Des deutschen Bottes Kricgsgclöbnis.
k "Die Welt soll wissen , daß niemand einem Deut-

! . ' '“»I PTtt C\ rvv»  Pv ' itmmot » S.rtvf SlWiv» (̂ &£ £ CTt ClXl§
bis wir die

Iopn v**■ywu n̂,  uuu icicmimu uu » mctjl  unseren Fvie-
Nören wird ." Dieses feierliche Gelöbnis des Reichs»

jĥ ters , dem die Abgeordneten durch Erheben vons>J ? Sitzen und durch stürmische Beifallsrufe ihre
si "Mniung gaben , bezeichnete den Höhepunkt der
^gen Kriegstagung des deutschen Parlaments . In

Worten lag das Kriegsgelöbnis des gesamten,
3en deutschen Volkes.

'Lj» Nicht ganz vier Monate sind vergangen seit dem
'lyz rischen 4. August , an dem der Reichstag debatte-
M ^ hellster Einmütigkeit die ersten Kredite bewil¬
lig und den durch den Krieg gebotenen wirtschaft¬

en Maßnahmen seine gesetzliche Zustimmung gab.
die heutige Sitzung zeichnete sich durch gleiche

st„Lotigkeit aus und gestaltete sich, würdig der
g? ben Ereignisse , die sich um unsere Existenz rm ge-

Luy d
Nnüt

tSötttttgen Kriege abspielen , gewaltig und eindrucks-
izü-. Die Abgeordneten , viele in Feldgrau , sind Voll¬
zug im Saale anwesend , darunter auch der in Ruß-

^is jetzt zurückgehaltene Dr . Ablaß . Den Platz,
C ^ ust der Führer der süddeutschen Sozialdemo-
kIteii , Dr . Frank , einnahm , ziert heute ein schlichter
!>-? Uz von Lorbeer . Damit ehrte der Reichstag den

Mienen Helden . Ein prächtiger Rosenstrauß da-
jtz°sin stand auf dem Platze des jetzt in der belgischen
j tz„̂ altung tätigen Abgeordneten Trimborn . Am
jder , sratstisch scharten sich um den Reichskanzler,
«ttzf. ibldgraue Generalsuniform trug , die Staatssekre-
-hyn' preußischen Staatsminister und Bundesratsbe-

^üchtigten . Die Tribünen waren brechend voll.
>̂ »Der greise Präsident Dr . Kaempf eröffnete die
d. .swürdige Sitzung mit einer längeren , häufig von
Mlrll unterbrochenen Rede , in der er einen Rück.
L® auf die verflossenen Kriegsrnonate warf , den

des deutschen Volkes an Heer und Foltte ab»
,̂ iete und einen ehrenden Nachruf den verstorbenen
uMordneten und dem auf dem Felde der Ehre ge*
H tten  Dr . Frank widmete . . Zur Begründung der

Kreditvorlage von 5 Milliarden ergriff dann
Reichskanzler das Wort und führte aus:

- , Reichskanzler v. Bethman» Hollweg:
is,. ^ ine Majestät der Kaiser, der draußen bei der Armee
Hit eat mich beauftragt , der deutschen Volksvertretung,

stvkn 1 er  sich in Sturm und Gefahr in gemeinsamer
lt|| e für das Wohl des Vaterlandes bis zum Tode einse'ne  besten Wünsche und herzlichsten Grütze zu über-
Wx " (lebhafter Beifall ), und zugleich in seinem Namen- Stelle aus
!» . der ganzen Nation Dank
V ?flen für die beispiellose Aufopferung und Hingabe,

£ üewaltige Arbeit, die draußen und daheim von
dx» . Schichten des Volkes ohne Unterschied geleistet wor-

""b weiter geleistet wird. (Stürm . Beifall .) Auch
iCj Gedanken gelten zuerst dem Kaiser, der Armee, der

T^ 'Ne, unseren Soldaten , die draußen auf dem Felde
*leka«f hoher See für die Ehre und die Größe des
Hitj ® kämpfen. (Großer Beifall .) Voller Stolz und
Kgt; lsenfestem Vertrauen blicken wir auf sie, blicken wir
%siw auf unsere österreichisch-ungarischen Waffenbrüder,
w l|*u mit uns vereint in glänzend bewährter Tapfer-
*eifon tt  0 rDBe!l Kampf kämpfen. (Stürm ., anhaltender

Ngch jüngst hat sich uns in dem uns aufge-
sijxO.siwn Kampfe ein Bundesgenosse zugesellt, der da

büß mit der Vernichtung des Deutschen Reiches cS
" seiner eigenen staatlichen Selbständigkeit zu Ende

!>«§, '. (Lebh .Zustimmung.) Wenn unsere Gegner auch
I»si ° gewaltige Koalitionen gegen uns aufgeboten haben,
he*»- n sw hoffentlich erfahren müssen, daß der Arm

wmigen Verbündeten bis an die schwachen Stellen
chreltmachtstellnng heranreicht. (Großer Beifall .)

August bekundete der Reichstag den unbeugsamen
Pw« des gesamten deutschen Volkes, den uns aufge-
'§ °e.nen Kampf aufzunehmen und unsere Unabhängigkeit

! »Ufs äußerste zu verteidigen.
Rti Seitdem ist Großes geschehen.

die Ruhmes- und Heldentaten der Armeen, Re-
h5 et, Schwadronen, Kompagnien, Kreuzer nnd̂ Unter-
Äft . aufzählen in einem Kriege, der seine Schlacht-
Rjsi durch ganz Europa , durch die Welt zieht. Eine

w Zukunft wird davon zu erzählen wissen. Trotz
Ilej/.röeheuren Nebermacht unserer Feinde hat die nnver-

"iche Tapferkeit unserer Truppen den
Pi r otn -ty m yA .uu <w « Mjv y v *.vwy v-*».

sil^ xsihen wir stark und fest da und dürfen mit aller
der Zukunft entgegensetzen. (Stürm . Beifall .)

Widerstandskraft des Feindes rst noch nicht ge-
Wir stehen nicht am Ende der Aufgabe. Die

h  Qp, wird mit demselben Heroismus , mit dem sie es bis-
,Esaa h^t, sich dieser Aufgabe gewachsen zeigen, dennund werden den Kampf, den wir , rings von

!*§ bedrängt, für das Reich und unser Dasein führen,
guten Ende durchkämpfen. (Groper Beifall .) Dann

1% o wir auch der Unbill gedenken, die unseren wehr-
Landsleuten zum Teil in einer jeder Zivilisation

sprechenden Weise zuteil geworden ist, denn die Welt
Tr .̂ wissen, daß niemand nngesühnt einem Deutschen ein

wümmen darf, (Brausender Beifall und Händeklat-

Krieg in Feindesland getragen.

' Als die Sitzung vom 4. August zu Ende gegangen
war, erschien hier der großbritannische Botschafter, um uns

ein Ultimatum Englands
und bei seiner sofortigen Ablehnung die Kriegserklärung
zu überreichen. Heute möchte ich einige Bemerkungen dazu
machen. Die Verantwortung für diesen größten aller Kriege
liegt für uns klar. (Sehr richtig!) Die äußere Verantwor¬
tung tragen

die Männer in Rußland,
die die gesamte Mobilisierung der russischen Armee betrie¬
ben und durchgesührt haben, die innere Verantwortung aber
liegt bei der großbritannischen Regierung. (Lcbh. Zustim¬
mung.)

Das Londoner Kabinett konnte  diesen Krieg u n m ö g«
lich machen, wenn cs unzweideutig in Petersburg erklärte,
England sei nicht gewillt, aus dem österreichisch-serbischen Kon¬
flikt einen Kontinentalkricgder Großmächte hervorwachsen zu
lassen. (Lebhafte Zustimmung.) Bei einer solchen Sprache
wäre mich Frankreich gezwungen gewesen. Rußland energisch
von asten Kriegsmaßrcgcln abzuhalten. Dann aber gelang
auch unsere Verini.tlungsakiion zwischen Wien und Petersburg-

E n g l a n d hat das nicht getan.
England ließ in Petersburg wissen, daß es ans der Seite
Frankreichs und damit auch Rußlands stehe. Run aber war
in Petersburg kein Halten mehr.

Wir besiben darüber ein ganz unverfängliches Zeug¬
nis . Wir besitzen den Bericht des belgischen Geschäststrägers
in Petersburg vom 13. Juli dieses Jahres . Ich habe
diesen Bericht schon herausgeben lassen. Es war bis in
den Sommer hinein von den englischen Staatsmännern in
ihrem Parlament wiederholt versichert worden, kein Ver¬
trag , keine Abmachung,

keine Bündnispflicht binde England.
Wenn ein Krieg ausbrechen sollte, so könne England ent¬
scheiden, ob es an einem solchen Kriege teilnehmen wolle
oder nicht. Wenn es also kein Bündnis , kein Zwang,
keine Bedrohung des eigenen Landes war , die die engli¬
schen Staatsmänner veranlaßte , diesen Krieg heraufzube¬
schwören, dann bleibt nur noch eins übrig : das Londoner
Kabinett ließ diesen Weltkrieg, diesen ungeheuerlichen Welt¬
krieg kommen, weil ihm die Gelegenheit günstig erschien, mit
Hilfe seiner übrigen Ententegenosfen den Lebensnerv seines
größten wirtschaftlichen Konkurrenten auf dem Festlande
zu zerstören. (Stürm . Zustimmung.) England und Rußland
tragen die Verantwortung für diesen Weltkrieg, für diese
Kaiastrophe die über Europa und die Welt hcreingebrochen
ist. (Lebh. Zustimmung.)

Die belgische Neutralität,
.ne England angeblrch schützen wollte, ist eine Maske. (Er-
aeute lebh. Zustimmung.) Am 2. August abends um 7 Uhr
teilten wir in Brüssel mit, die uns bekannten französischen
striegspläne zwingen uns , um unserer Selbsterhaltung wil¬
len durch Belgien zu marschieren. Aber schon am Nach¬
mittage dieses 2. August, also bevor man in London unsere
Demarche in Brüssel kannte oder nur kennen konnte, hatte

England Frankreich seine Unterstützung bedingungslos
zugesagt

für den Fall eines Angriffs der deutschen Flotte auf die
französische Küste. (Lebh. Hört, hört !) Von der belgischen
Neutralität war dabei kein Wort gesagt. (Zustimmung und
Heiterkeit.) Diese Tatsache ist festgestellt durch die Erklärung
Sir Edward Grehs, die er am 3. August im englischen
Unterhause abgegeben hat. Sie wird bestätigt durch das
Blaubuch der englischen Regierung. Wie können die engli¬
schen Staatsmänner , denen die Vergangenheit bekannt war,
bon belgischer Neutralität sprechen. (Lebh. Zustimmung.)

Wenn jetzt durch die in Brüssel aufgefundenen, der
Oeffentlichkeit übergebenen Aktenstücke festgestellt worden ist,
wie und in welchem Grade

Belgien seine Neutralität England gegenüber preis¬
gegeben

hatte, so sind nunmehr doch für alle Welt zwei Tatsachen
klar. Als unsere Truppen in der Nacht vom 3. zum 4.
August in Belgien einmarschierten, befanden sie sich in einem
Lande, das seine Neutralität England gegenüber selbst durch-
Llöchert hatte. (Stürm . Zustimmung.)

Und die weitere Tatsache steht fest:
Nicht um Belgiens Neutralität ncklle«, die England selbst

untergraben hatte, hat uns England den Krieg erklärt, son¬
dern weil es mit Zuhilfenahme der beiden größten Militär¬
mächte des Kontinents uns vernichten wollte. (Stürmische
Zustimmung.) Seit dem 2. August, seit den: Versprechen der
Kriegsfolge an Frankreich befand  sich England uns gegen¬
über tatsächlich in Kriegszustand. Jetzt, wo bis in alle Einzel¬
heiten der englisch belgische Kriegsplan enthüllt w<rden ist, ist
auch die

Politik der englischen Staatsmänner
in dieser Beziehung vor der Weltgeschichte für alle Zeiten ge¬
richtet. (Sehr richtig!) Die englische Diplomatie hat sich ja
auch selbst widersprochen. Ans ihren Ruf entreißt uns Japan

das heldenmütige Tsingtau
und verletzt dabei die chinesische Neutralität . (Zustimmung.)
Ist etwa England gegen die Verletzung dieser Neutralität ein-
gctrcten? (Sehr wahr !) Hat es da dieselbe Peinlichkeit ge-
zeiat in der Wahrung der Rechte neutraler Staaten ? (Leb¬
hafte Zustimmung.)

Meine Herren, als ich vor fünf Jahren auf diesen Platz
berufen wurde, stand die Tripleentcnte festgefügt dem Drei¬
bund gegenüber, ein Werk Englands . Der seit Jahrhunder¬
ten befolgte Grundsatz englischer Politik , sich gegen die je¬
weils stärkste Macht auf dem Kontinent zu wenden, sollte in
der Tripleentente das stärkste Werkzeug finden. Angesichts
dieser Kombination war der deutschen Politik der Weg klar
gewiesen. Wir mutzten versuchen, durch Verständigung mit
den einzelnen Mächten der Tripleentente die Kriegsgefahr
zu bannen. Wir mußten gleichzeitig

unsere Wehrmacht
so stärken, daß, wenn der Krieg doch kam, wir stark genug
waren. (Lebb. Zustimmuna.1 Sie willen, m. H.. wir habe«

Recht behalten." In Frankreich fließen wir immer auf den
alten Revanchegedanken. Mit Rußland kam es zwar zu ver¬
einzelten Vereinbarungen , aber die feste Alliance Rußlands
mit Frankreich, der Gegensatz Rußlands zu dem mit unS
verbündeten Oesterreich-Ungarn, und ein von r f!awistischei§
Machtgelüsten großgezüchteter Deutschenhaß ■'wirkten, daß
beide für den Fall einer Kriegsgefahr auss ' ieden. Ver¬
hältnismäßig am freiesten stand noch Engi >tb da. Hier
konnte am ersten eine Verständigung versu- worden, die
dann — ich glaube, ich sage nicht zu die — den Welt¬
frieden garantiert hätte . (Lebh. Znstimnn- 'g .) Was mir
möglich schien: das war, daß die wachsende Kraft Deutsch¬
lands und das wachsende Risiko eines Krieges England zur
Einsicht gebracht hätten, daß dieser von der englischen Po¬
litik so lange vertretene Grundsatz veraltet und unpraktisch
geworden sei, und daß England veranlaßt worden wäre,
sich mit Deutschland zu verständigen.

Aber während wir so verhandelten, war England un¬
ablässig darauf gerichtet, seine Beziehungen zu Rußland
und Frankreich zu vertiefen. England war zwar bereit, sich
über Einzelfragen mit uns zu verständigen, oberster und
erster Grundsatz der englischen Politik aber blieb: Deutsch¬
land muß in der freien Entfaltung seiner Kräfte in
Schach gehalten werden durch die balance of powerS. DaS
ist die Grenzlinie der freundschaftlichen Beziehungen zwischen
England und Deutschland. Z«r dem Zwecke gi»g die Triple¬
entente bis aufs äußerste. Als die Freunde die militärischen
Zusicherungen verlangen, sind die englischen Staatsmänner
sofort bereit, sich zu geben. Damit ist der Ring geschlossen.

England in der Gesolgschast Frankreichs und Rußlands.
Wollen die in Frankreich und Rußland vorhandenen chau¬
vinistischen Kreise, die ihre stärkste Stütze in der militärischen
Konvinenz Englands finden, loSgehen, dann ist England
moralisch gezwungen, mitzumachen.

Meine Herren, als mir die geplanten Abmachungen
Englands und Rußlands in maritimer Beziehung im An¬
fang Juli dieses Jahres bekannt wurden, habe ich durch den
Botschafter deutlich zu verstehen gegeben und darauf hinge¬
wiesen, welche Gefahren sich daraus für einen Weltkrieg er¬
geben würden. Es sind kaum 14 Tage damals vergangen
gewesen, als sich bewahrheitete, was ich voransgesehen hatte.

Wtt haben aus dieser Gcsamtlage die Folgerungen ge¬
zogen. In schneller Aufeinanderfolgehabe ich Ihnen

die größten Rüstungsvorlagcn
gebracht, die die deutsche Geschichte lennt, und Sie haben, in
voller Er 'er ns der Gefahren, die uns umgaben, upserbereit
und willig den. Vaterland das bewilligt, was cs zu seiner Ver-
teidiouna bcvnrste, und als nun der Krieg ausgcbrochcn ist,
hat England kih zu seinen Verbündeten gestellt und laut und
offen verkündet, England kämpfe, bis Deutschland wirtschaft¬
lich mio militärisch nieocrgerungensei. Panslawistischer Ueber-
i.mt ruft jauchzend Beifall dazu. Frankreich hofft mit dci
ganzen Straft einer alten soldatischen Nation, die Scharte von
1870 wieder auswetzen zu können. Meine Herren, daraus haben
wir nur eine Antwort an unsere Feinde:

Deutschland läßt sich nicht vernichten,
iStürmischer Beifall.)

* Wie unsere militärische» Kräfte , so haben sich unsere
finanziellen Strafte glänze ,10  bewährt , sich rückhaltlos in den
Dienst des Vaterlandes gestellt. Das wirtschaftliche Leben
>vird aufrecht erhalten. Deutsche Organisationskraft und Or-
gnnisationskunftsucht in immer neuen Formen kommenden
liebeln vorzubeugen, vorhandene Schäden auszugleichen.
Keine Werbetrommel brauch gerührt zu werden (sehr gut!),
und wenn dieser Geist im Volke, diese sittliche Größe des
Volkes, wie sic die Weltgeschichte bisher nicht gekannt hat
>Beifall), wenn

oer millionenfach bewährte Opfermut unseres Volkes
in WaUen gegenüber einer Welt von Feinden von unseren
Gegnern als Milirarismus geschmäht wird, wenn sie uns
sicher vor fremder Drohung und Gewalt, an der Größe des
über ,i»s auf dem Erdenrund verbreiten - meine Herren,
wir sind stolz genug, um uns nicht darum zu grämen. (Bei¬
fall.) Dieser wunderbare Geist, der die Herzen Deutschlands
ourchglüht in seltener Einigkeit,

muß und wird siegen.
sLebhaftcr Beifall., Wenn ein ruhmvoller, ein glücklicher
Friede erkämpft sein ivird, dann wollen wir diesen Geist Hoch-
Halten als das geheiligte Vermächtnis aus dieser furchtbar
ernsten und großen Zeit. (Beifall.) Ich brauche noch einmal
sie Worte, die der Kaiser bei Ausbruch des Krieges ge¬
sprochen hat:
„Ich kenne keine Parteien mehr, ich kenne nur noch Deutsche!"

Wenn der Krieg vorüber ist, werden die Parteien wiedcr-
kehren, denn ohne Parieien und ohne politischen Kampf gibt eS
kein politisches Lebe». Aber, meine Herren, kämpfen wollen
wir dafür — und ich an meinem Teile verspreche Ihnen , es zu
im - : känlp'cn wollen wir dafür, daß cs in diesem Kampfe
ur inehr Deutsche geben darf. Diese Gewißheit wollen wiralS

ein heiliges Erbteil ans dieser großen Zeit
>-.ii herübernehmen. (Zustimmung.)

Meine Herren, ich schließe meine kurzen Ausführungen.
>?s ist nicht die Zeit für Worte. Ich kann nicht über alle Fragen
prcchen, die das Volk und mich aufs tiefste bewegen. Nur eins:
In Treue und mit heißem Dank gedenken wir der Söhne
Deutschlands, die auf den Schlachtfeldern in Ost »nd West, auf
hoher See und an den Gestade» des Stillen Oze -,s in unseren
Kolonien ihr Leben für das Vaterland gelassen haben. (Das
Sans erhebt sich.) Für ihren jetzt vcrstumnl. n Heldenmut
inigen mu uns in dem

Gelöbnis, auszuharrcn bis zum tetztcir Lauch,
-amit unsere Enkel und Söhne in einem starke .1 Deutschland,
sicher vor fremder Drohunr und Gewalt, ar> der Größe des
Reiches weiterareeiwn können. (Beifall.) Dieses Gelöbnis
Tli hinaireschallen zr-. unseren Söhnen und Brüdern, die
.unter käurpsen gegen den Feind, zu dem Herzblut Dcutsch-
rnds, des in zahl und namenlosem Heldcnnmt aufwallt, für

xvi  wir bereit sind, e 'es her,zugeben, was wir haben , hinans-
challen?„ unseren LandSE,,'-,, im Auslände, den Znriickge-

.'ralteneitz' den E -' ihrdetcn den für uns Sorgenden draußen,
oen Gcfanaenen und den Miübandelten. tBeiiall.i



Wir halten durch:
Nnd ich bitte Sie , durch die Annuynie unserer Vorlage es zu
bekräftigen — wir hasten durch, bis wir Sicherheit haben, daß
niemand unS mehr unseren Frieden stören wird , einen Frieden,
in dem wir deutsches Wesen und deutsche Kraft pflegen und ent¬
falten wollen als freies Volk! (Lang anhaltender , stürmischer
Beifall , Händeklatschen und Hoch-Rufe .)

Nachdem der Reichskanzler geendet, tritt der Vor¬
sitzende der sozialdemokratischen Fraktion, Abg. Haase,
an das Rednerpodium und verliest eine Erklärung
seiner Fraktion , die im wesentlichen mit der vom
4. August übereinstimmt. Für die übrigen Parteien
gibt d̂ r Vor chende der Centrumssraktion Dr. Spa.hn
eine Erklärung ab, deren Inhalt sich in die Worte
zusammenfanen läßt : Wir halten durch! Dann folgt
die dreimalige Abstimmung über die Kreditvorlage,
der sämtli-' i! Abgeordnete mit alleiniger Ausnahme
des Sozialdemokraten Dr. Liebknecht zustimmen. Der
Reichstag wird darauf durch eine kaiserliche Ver¬
ordnung , die der Reichskanzler verliest, bis zum 2.
März vertagt. Mit einem voni Hause begeistert auf¬
genommenen Hoch des Präsidenten auf Kaiser, Volk,
Heer, Marine und Vaterland endet die historische
.weite Kriegstagung des Reichstages.

Der Weltkrieg.
: : Wien,  Bez . nom sUOltchen Krtegsschau-

vlatze wird amtlich gemeldet: Seine Majestät erhielten
vom Kommandanten der 5. Arinee nachstehende Hul¬
digungsdepesche: „Hochbeglückt bitte ich, Eurer k. und
' ap: . .gischen Majestät am Tage der Vollendung des
”<■>- Jahres Eurer Majestät glorreichen Regierung die
ehrfurchtsvollsten Glückwünsche der 5. Armee sowie
dre alleruntertänigste Meldung zu Füßen legen zu
dürfen, daß die Stadt Belgrad heute von Truppen
der 5. 'Armee in Besitz genommen wurde. Frnnk, Ge¬
neral der Infanterie ."
i [ 1 Der König von England an der Front.

: : Rotterdam,  1 . Dez. Amtlich wird gemeldet,
daß König Georg gestern das englische Hauptquartier
in Nordfrankreich besuchte; er hatte Sonntag nacht die
Ueberfahrt nach dem Kontinent gemacht.

Die Vertreibung der Russen aus Ungarn. '
n: Budapest,  1 . Dez. Aus dem Unger-Koinitat

wurde die Hauptmacht der dort eingedrungenen Russen
hinausgeschlagen und über die Grenze gejagt. Jetzt
gibt es dort an der Grenze nur noch kleinere Trupps,
Die von unseren Soldaten verfolgt werden. Der nörd¬
lich von der Ortschaft Homonna im Zempliner Ko-
tnitat ausgefochtene Kampf mit den eingedrnngenen
Russen, die etwa 1(4 Armeekorps stark waren, endete
mit einem vollständigen Siege unserer Truppen.

Ein abgeschlagener Sturm vor Przemysl.
: : Wien,  1 . Dez. Amtlich wird Verlautbart vom

1. Dez. mittags : An unserer Front in Westgalizien
und Russisch-Polen war im allgemeinen auch gestern
Ruhe. Vor Przemhsl wurde der Feind bei einem
Wersuch, sich den nördlichen Vorfeldstellungen der
Festung zu nähern, durch Gegenangriff der Besatzung
zurückgeschlagen. Die Kämpfe in den Karpathen
dauern fort. Der Stellvertreter des Chefs des Ge-
ueralstabes : v. Hoefer, Generalmajor.

Der Rückzug der Russen aus Ungarn.'
ii Budapest,  1 . Dez. Aus Ober-Ungarn wird

iberichtet: Die in das Land eingebrochenen Russen
sind nunmehr, nachdem sie sich bei Homonna und
Mezoelaborea sowie in mehreren anderen kleineren
Gefechten blutige Köpfe geholt haben, auf dem Rück¬
züge. Seit drei Tagen finden zwischen Verfolgten
und Verfolgern nur noch unbedeutende Gefechte statt
die für die Russen ebenfalls ungünstig verlaufen.

Typhusgcfahr für Calais.
London,  2 . Dez. Die „Times" veröffeni

ucht den Brief eines Majors des englischen Sanität¬
wesens aus Calais , in dem es heißt, daß Calai
Von einer Typhusepidemie bedroht sei. Die belgisch
Slrmee sei von Typhus durchseucht. Wenn man di
Krankheit sich ausbreiten lasse, werde von der bei
gischen Armee bald nichts mehr übrig sein. Es sei nn
bedingt notwendig, die Spitaleinrichtungen schnellstemzu vervollkommnen.

Der Krieg gegen Serbien.
i?l 1 Ocsterrcichische Bilanz.

Wien,  1 . Dez. Vom südlichen Kriegsschauplatz
wird amtlich gemeldet: 1. Dez. : Ans dein südlichen
Kriegsschauplätze hat ein weiterer Abschnitt in den
Operationen seiyen siegreichen Abschluß gefunden. Der
Gegner, welcher schließlich mit seinen gesamten Streit¬
kräften östlich der Kolubara und des Ljig durch
mehrere Tage hartnäckigsten Widerstand leistete, und
wiederholt versuchte, selbst zur Offensive überzuge¬
hen, ist auf der ganzen Linie geworfen und im
Rückzüge. Er hat neuerdings empfindliche Verluste
erlitten . Auf dem Gefechtsfelde von Konatice allein
ftmden unsere Truppen zirka 800 unbeerdigte Leichen.
Desgleichen bedeuten die zahlreichen Gefangenen und
|bie materiellen Verluste eine namhafte Schwächung,
denn seit Beginn der letzten Offensive wurden über
19 000 Gefangene gemacht, 47 Maschinengewehre, 46
Geschütze und zahlreiches sonstiges Material erbeutet.

Belgrad von de» Serben' geräumt. '
: : Sofia,  2 . Dez. Nach hier 'eingetroffenen ver¬

läßlichen Nachrichten ist Belgrad endgültig von den
Serben geräumt. Die Armee des Generals Stepano-
witsch ist auf dem Rückzuge. Die Verbindungen
zwischen Belgrad und Risch sind abgeschnitten. Die
Verlegung der Hauptstadt nach Uesküb steht bevor,
wenn die Serben angesichts des gewaltigen Ansturms
tzicht vorher kapitulieren.

Der Burenaufstand.
, Ausdehnung der Burenbcwcgung.

: : Rotterdam,  1 . Dez. Obgleich die Englän-
i der hinsichtlich Südafrikas die alte und bewährte
j Taktik verfolgen, daß sie nur Erfolge melden, so
i steht doch fest, daß der Aufstand sich immer weiter
' verbreitet. Auf den Farmen der Buren sind nur
Frauen und Eingeborene, die die Arbeit verrichten,
zurückaebliei»n. die Männer sind sämtlich „auf Kom¬

mando" auf der Mite der Regierung oder auf oer der
Rebellen.

Englische Schreckensherrschaft in Südafrika.
: : Haag,  1 . Dez. Die hiesige Zeitung „Nieuwe

Courant " erhielt einen Brief ihres Korrespondenten
aus Kapstadt, aus dem hervorgeht, daß die Englän¬
der eine Schreckensherrschaft in Südafrika einge-
sührt haben, unter der die belanglosesten Redens¬
arten mit Gefängnis von 6 Monaten bis zu einem
Jahr bestraft werden. Die Zensur unterdrückt alle
Nachrichten, trotzdem sind Briefe aus Prätoria nach
Kapstadt gekomnren, aus denen .hervorgeht, daß Prä¬
toria anfangs November von 4000 Aufständischen mit
Geschützen belagert worden sei und daß im Freistaat
1500 Aufständische, in sieben Kolonnen eingeteilt, zu¬
sammengezogen seien.

Der ^Heilige Krieg ".
, - ' Die Erhebung der Muselinanen. ,

: : Ko nstantinop el,  1 . Dez. Die „Agence
Ottomane" meldet aus Medina, daß sich 30 000 Mu¬
selmanen, darunter Sajids , Ulemas, Scheriffs und Be-
omnen um dte hetltge Fahne Sandschak-i-Scheriff
geschart haben, die unter Entfaltung großen Pomps
von der heiligen Stätte hierher geholt wurde. Die
Begeisterung der Bevölkerung ist groß. Tausende von
Männern , darunter der 65jährige Mufti der Scha-
siiten, ließen sich als Freiwillige einschreiben und
schworen am Grabe Mohainmeds, die Waffen nicht
früher niederzulegen, als bis die Rechte des Vater¬
landes und des Kalifats anerkannt sein würden.

Der ägyptische Krieg.
: : Athen,  30 . Nov. Stach Meldungen aus

Alexandrien halten große Mengen irregulärer tür¬
kischer Kavallerie zusammen mit vorzüglich bewaffneten
Beduinenstämmen fast die ganze Sinai -Halbinsel be¬
setzt. Sie überschritten die ägyptische Grenze nördlich
Akaba und lieferten den dort aufgestellten englischen
Grenztruppen heftige Gefechte. Bor ihrer numerischen
Ueberlegenheit mußten sich die Engländer zurückziehen.

Griechenland läßt sich nicht betören.
: : Ko nsr a ntinv  p el , 30. Nov. Die Zeitung

„Taswir -i-Efkiar" erführt , daß Griechenland alle An¬
erbietungen und Bemühungen des Dreiverbandes, mit
ihm zu gehen und der Türkei den Krieg zu erklären,
zurückgewiesen habe und es seinen Interessen ent¬
sprechender finde, alle Meinungsverschiedenheiten mit
der Türkei in freundschaftlicher Weise zu regeln.

Der Aufstand der Somali.
: : Ko ustantino  p e l , 30. Nov. Die jüngst ge¬

meldete Erhebung der Somali bestätigt sich. An ihrer
Spitze steht der Nahib Es Sejd Ahmed el Fetach, der
auf der berühmten mohammedanischen Universität EI
Ashar in Kairo studiert hat. Er fordert in einem
Aufruf zum Kriege in allen französischen und eng¬
lischen Kolonien Afrikas auf. Auch der einflußreiche
Scheich der Muntefik-Araber (im südlichen Mesopo¬
tamien), Saadun Pascha, hat sich zur Teilnahme an
dem Kampfe entschlossen. Er wird mit 40 000 Mann
gegen die Engländer bei Basforah ziehen und stellt
außerdem der türkischen Regierung bedeutende Ge-
treidevorrüte zur Verfügung.

Ein Gefecht mit Derwischen. ' " 1 !
: : Amsterdam,  1 . Dez. Aus London wird von

dem amtlichen Pressebureau gemeldet: Ein englisches
Kamelreiterkorps hatte, bei Bveroen patrouillierend,
ein Gefecht bei Sjimberbevri mit Derwischen, die in die
Flucht geschlagen wurden, was eine ausgezeichnete Wirr
kung im ganzen Protektorat haben müsse.

Beschlagnahme englischer Kricgskonterbande.
: : Athen,  1 . Dez. Der Befehlshaber von

Smyrna beschlagnahmte auf der Eisenbahnstrecke nach
Aidin 9 Lokomotiven, 300 Eisenbahnwagen und 15 00U
Säcke Hafer der englischen Firma Vittel.

Sonstige Kriegsnachrichten.
Zur Bcrnrteilnng der dcntschcn Militärärzte.
: : Berlin,  1 . Dez. Wie amtlich mitgeteilt wird,

hat das Auswärtige Amt, nachdem es von dem in
Paris gegen deutsche Militärärzte eingeleiteten Straf¬
verfahren Kenntnis erhalten hatte, die zeugeneidliche
Vernehmung des Oberstabsarztes Dr. .Pust veranlaßt.
Dieser hat unter Eid ausgesagt, daß die verurteilten
Aerzte an der Requirierung des Weines, derentwegen
sie verurteilt worden sind, nicht die geringste Schuld
tragen . Der Wein sollte gegen Bon requiriert wer¬
den; es war aber niemand in dem Schlosse von
Lizy, wo die Requirierung erfolgte, zugegen, dem
der Gutschein übergeben werden konnte. Auch der
Ortsbürgermeister war nicht zu finden. In der eid¬
lichen Aussage des Dr. Pust heißt es zum Schluß:

„Weder den Stabsarzt Dr. Schulz noch den Ober¬
arzt Dr. Davidsohn trifft irgend eine Verantwortung
für den Wein. Ich allein habe die Herbeischaffung
Des Weines in der oben angegebenen Weise veranlaßt.
«Es ist mir unerklärlich, wie man auf die Idee kom¬
men kann, daß dieser von mir für die Verwundeten,
und zwar nicht allein für Freund , sondern auch für
Feind, requirierte Wein auf unrechtmäßige Weise er¬
worben sein sollte."

Beglaubigte Abschrift der Aussage ist der ameri¬
kanischen Botschaft in Berlin behufs Uebermittelung
an die französische Regierung zugestellt worden.
Wegen rechtzeitiger Einlegung der zulässigen Rechts¬
mittel durch einen vertrauenswürdigen Verteidiger ist
Vorsorge getroffen worden.

Wie die „Köln. Ztg." weiter meldet, beziehen sich
die wegen der Verurteilung deutscher Militärärzte
durch die Vermittelung der amerikanischen Botschaft,
icr in Berlin und in Paris bei der französischen Re¬
gierung unternommenen Schritte auf die Aufhebung
des unglaublichen Urteils . Verneinenden Falles würde
man auf deutscher Seite die Folgerungen zu ziehen
lvi " " "

Kämpfe im Kongogebiete.
^Zürich,  1 . Dez. Französische Blätter mel¬

den aus dem Kongo, belgische Truppen hätten am 9.
Oktober nach einem heftigen Tresfen bei Konango
den Vormarsch auf deutsches Gebiet fortgesetzt. _In
derselben Gegend habe am 29. Oktober eine belgische
Abteilung eine deutsche Abteilung geschlagen. Eben¬
so seien im Norden von Ubangi deutsche Kräjte von

Franzosen unv Berglern gescyiagen worvcn. Der ga »
belgische Kongo sei nun von den Deutschen gera.
— Man wird natürlich eine deutsche Mitteilung "
warten müssen.

Togo vom Feind besetzt. .
: : Köln,  1 . Nov. Von der holländischen̂ ^ .,

wird gemeldet: Der „Temps" vernimmt aus„
nako: Während sich eine französisch-englische i
macht Süd-Togos bemächtigte, wurde Nord-Togo or-
sranzösische Eingeborene unter dem Befehl des w
verneurs von Französisch-Westafrika besetzt.

Landung deutscher Flieger auf einer dänischen3^ '
: : Kopenhagen,  1 . Dez. Auf der sich

havarierten zwei deutsche Flieger. Sie befinden i
zurzeit noch im Gasthause in Söuderho unter daun >
Bewachung. Der Führer des Hydrovlans herP
geblich Pzündede. Der zweite Deutsche ist ein
chaniker. Sie waren nordwärts von Kiel und »e3L
land an der Westküste von Schleswig entlang ö ' f(
gen. Da sie wegen des starken Sturmes die
entfernt , niedergehen. Es wurden Rettungsboote
schuft über die Maschine verloren hatten,
auf einer kleinen Sandbank, einen Kilometer bonö'7,^
Sönderho abgeschickt, innerhalb einer halben
waren die Flieger gerettet. Sie standen beide bei " ^
kunft der Boote bis an die Brust im Was!ek. P„c
hielten sich an der zum Teil zertrümmerten Mw ^
fest. Sie wurden sofort nach Sönderho gebracht
sie von einem Offizier der dortigen Sicherung^
pen vernommen wurden.

Eine neue Art des englischen LLgcnfeldzuges-
: : Berlin,  2 . Dez. Die englische Aeg>̂ >

begnügt sich nicht damit, den LügenfeldjUg
uns durch die Zeitungen zu führen. Sie vervr
neuerdings, wie wir von unterrichteter Seite l) ‘ j„
unter d »n deutschen Kriegsgefangene ' ^.
Frankreich und England auch Broschüren ll .
d i e Vorgeschichte des Krieges  und seine
lichen Ursachen. Natürlich wird dabei ganz erm
die Darstellung verfochten, daß unsere Feinde
von jeder Schuld an dem Weltkriege seien. Wenn(o,
land etwa hoffen sollte, auf diese Weise in den j,
schen Kriegsgefangenen neue Apostel für die Ver „
tung dieser bewußten Geschichtssülfchung zu
täuscht es sich. Die gewissenlose Selbstsucht, inu je ip
man von London aus seit langen Jabren den
gen Vernichtungskampf aller gegen alle borver ^
hat, ist durch die eigenen Urkunden unserer
beglaubigt, und liegt so offen zutage, daß der » er, ^
das Gegenteil zu beweisen, nur bei denen Beaw' ^
finden wird, die ihre eigene Mitschuld verichn..»̂
möchten. Deutsche Ohren find gegen diese Elm
rungen taub. .;

Französische Geiseln in Zabern.
: : Straßburg,  1 . Dez. Ans Zabern wird .

„Straßb . Post" gemeldet: Dieser Tage wurden
dem französischen Städtchen Cireh eine Anzaw
Geiseln über Saarbnrg nach Zabern gebracht?
ihnen befindet sich neben dem Bürgermeister ~tf,
der Schloßherr von Schloß Chatillon mit seiner
tnilie und feiner Dienerschaft. Diese haben-jPW
einem Hotel eingemietet und dürfen sich völugM-p
bis zu einer bestimmten Grenze bewegen. Dw
gen Gefangenen, darunter Mütter mit fünf und st"ß
Kindern, sind int Bezirksgefängnis untergebraw ^
handelt sich bei dieser Gelegenheit um eine v
Maßregel der deutschen Regierung.

Einstellung der Altersklasse 1913 in Frai ' kreî ^
r: Lyon,  1 . Dez'. Dem „Nonvelliste" *ll Wö

sind die Rekrutierungsarbeiten der Altersklape ^
am 30. November beendet gewesen. Der uw
der tauglich befundenen Mannschaften entsPwM
gefähr dem Prozentsatz der Jahresklasse
Kriegsminister gibt bekannt, daß nahezu der cjjt<
Bestand der Altersklasse 1915 der Infanterie
verleibt wird. Der Kavallerie sind einzig die
arzneischüler zugeteilt worden. >

Kleine Kriegsnachrichten. 0tctitä
* In einem ehrenden Telegramm hat Kaiser

Joses den Generalfeldmarschall v. Hindenbu v
Oberstinhaber des ungarischen Jnsanterie -R" : ôu
Nr . 69 ernannt . Hindenburgs Generalstab̂ cH pc»
Ludendorff erhielt gleichfalls ein Telegramm, ,plN
Kaiser Franz Josef ihn zu seiner Befördert
Generalleut ..ant beglückwünscht. . „ „,,g

* Zum Chef der deutschen Zivilver>vajyWcjscc,
Bezirks von Maubeuge ist der Regierungsrac v- w
der zuletzt bei der Königlichen Polizetdrre
München tätig war , ernannt worden. .

* Der fortschrittliche Reichstagsabgeordm- ^ sher
Hirschbcrg-Schönau, Justizrat Dr. Ablaß, u . ..riickö^
in Wologda in Rußland mit seiner Gattm s ^ an
halten wurde, hat aus Stockholm ein^Teleg Heiw
seine Familie gesandt, nach dem er sich aus ^reise nach Deutschland beiiudet. iw>>

* Baron Furnakhi wurde zum Gouver
Tsingtau ernannt . . n

* Der Kommandant von Mülhausen :w vo^
hat die Geschäftsinhaber zur Beseitigung der
handenen französischen und englischen 8^ " ,, attfü,'
und Geschäftsaufschriften binnen zehn Tag
fordert und die Verwendung irgendwelw A '
lare , Briefumschläge usw. in französischer Si
poten. > , vet i

* Generalleutnant Litzmann, der F"v Lodö
Garde-Division, erhielt vom Kaiser für
Schlacht den Orden Pour le merite.

* Der König von Sachsen begibt sich , ,
abend nach dem westlichen Kriegsschaup ' gphter'

* Aus Petersburg wird am 1. Dez. « les
daß der Zar um 10 Uhr vormittags nach
schauplatz abgereist ist.

66 Jahre Kaiser . ^^
Zum 66jährigen Regierungsjubikäum Kain '' ' .

Josefs. , Oester̂ ÄS
Dem ehrfurchtsvollen Greise auf niSet " j

Kaiserthron, dem in Deutschland mcht
in seinem eigenen Lande hochgeehrten ^ v
Josef, der am Mittwoch auf eine Regleru« e„tsw
86 Jahren zurückblicken konnte, bringt auw herzsiw!
Volk in dieser kriegdurchtobten Zeit at



E - und Segenswünsche dar.
.Die halbamtliche „Nordd. Allg. Ztg." schreibt auS

0le fem Anlasse:
e Die heutige 66. Wiederkehr des Tages, an der«
Mer uyd König Franz Josef den Thron bestieg.
.W feie Gedanken nicht allein der Völker Oester-
^ch-Ungarns, sondern auch weitester Kreise in
.Mschland auf den ehrwürdigen Herrscher, der sich
t 9 treuer Bundesgenosse von drei Hohenzollernkai«
"n bewährt Hut. Der Tag fällt diesmal in eine Zeit
Waltiger, weltgeschichtlicher Ereignisse. Das Bündni 'S
JUischlands mit Oesterreich-Ungarn, das in langen
Kredensjahren als einer der bedeutsamsten Faktors«

Politischen Dasein unseres Weltteils sorgsam ge--
Wgt̂ und entfaltet wurde, zeigt sich jetzt der Welt

stiner ganzen Kraft und Unerschütterlichkeit. Mit
.Anderer Genugtuung vermag Kaiser und König
Uaz Josef auf die verflossenen Kriegsmonate auch
Abalb zurückblicken, weil sie den weithin leuchten-
A Beiveis erbracht haben, wie berechtigt das Per»
Aue» des Herrschers zur Treue seiner Völker ge¬
dieh ist: in diesen Monaten schwerer, aber not-
..mdiger Opfer für des Reiches Sicherheit und künf-
A Blüte hat die hingcbende Anhänglichkeit der
Ausstämme Oesterreich-Ungarns an die Krone alle
Anteiligen Vorhersagungen der Widersacher zuschan«
, u gemacht und die denkbar ernsteste Probe glän-
5t} ö bestanden . In fester Hand hält der 84jährige
Monarch das Staatsruder . Die neuen schweren Pflich.
A' die ihm der Krieg auferlegte, haben den greisen
AA!cher nicht gebeugt. Mit bewundernswerter Frische
A Körpers und des Geistes lenkt Kaiser und König
AUNz Josxf die Geschicke seines Reiches durch die brari-
Aden Wogen einem Ziele entgegen, dessen Errei-
Aua seinen treuen Völkern eine Epoche kraftvollen
AWwnnas verbüraen wi rd.__

Politische Rundschau.
•+- Berlin, 2. Dezember. '

Auskunft über Kriegsgefangene.
>in i' klüet den Stellen , die auf Grund der ihnen
Ijjj Austauschverkehr Angehenden Kriegsgefangenen-
Ars über den Aufenthalt der in feindliche Gefan-
A 'chaft geratenen Angehörigen des deutschen Heeres
5t ?̂ " >nft erteilen können , wird auch das Auswärtig«
^i!a ?ufgeführt. Dies ist nicht zutreffend. Denn das
du ^artige Amt erhält zwar auf diplomatischem Wege
L Giften der deutschen Kriegsgefangenen, gibt diese
tzA aber unverzüglich an das in erster Linie zur
d/Akunftserteilung berufene Zentralnachweiseburcau
ls? Kriegsministeriums weiter. Das Auswärtige Amt
iih Mo seinerseits nicht in der Lage, Auskünfte
s» w, die deutschen Kriegsgefangenen zu erteilen . Eben«
^wenig kann die amerikanische Botschaft in Berlin^ägen über deutsche Kriegsgefangene beantworten.

Postanweisungen an Kriegsgefangene in Rußland.
. ü Die russische Postverwaltung hat nunmehr der

Äufnung des PDstanweisungsverkehrs der Kriegs-
^sangenen zwischen dein Deutschen Reich und Rußland& 1. Dez. zugestimmt. Die Posta,»Weisungen nach
Alßlnnd sind in schwedischer Währung (Kronen und
jj te; Dleistbetrag 525 Kronen) auszustellen und wer-
AN in Malmö nach dem Kurse von 175 Kronen ---
{"y Rubel umgerechnet. Ueber die sonstigen, bereits
Aher mitgeteilten Versendungsbedingungen geben die
Maustalten Auskunft ; im Schaltervorraum jeder
Astanstalt ist auch ein Aushang („Postverkehr mit
A Kriegsgefangenen") angebracht, der die Versen-
^>igsbedingungen enthält.

Nnanbriugbare Pakete.
„Für unanbringbare Pakete, die durch die Sam«

Atstellen der Kaiserlichen Marine (1. Ersatzbataillon
5, Kiel oder 2 . Torpedodiviston in Wilhelmshaven ) an
^gehörige der Feldtruppenteile der Kaiserlichen Ma¬
st̂ . in Belgien versandt worden sind, sind folgende
iihLUnimun3cn  erlgtsen worden : Derartige Pake-te

grundsätzlich an die Absender zurückzusenden,
jAu sie nicht einen entsprechenden Vermerk erbal-
ttpf’e ba6 sie zum Besten der Angehörigen des kx-
Anenden Feldtruppenteils verwendet werden dürfen.
t>. Aleute und Handwerker, die Waren auf Bestellung
^nenden, tun gut, wenn sie die Pakete mit einem
AMerk versehen! daß sie im Falle der Unanbringbar«
hA zurückzusenden sind, weil bei manchen Feldtrup-
Ateilen die Vereinbarung getroffen ist, daß alle un-
,t,'°swgbaren Pakete zum Besten des Truppenteils ver->. ödet werden sollen. ^

Lokales und Provinzielles.
* Kartvffelhöchftpreise für den Landkreis

Wiesbaden erläßt der Landral Kammerherr von Heimburg
im heutigen Anzeigenteil dieser Zeitung.

* Feldpost . Eine hnsige Familie rrhielt von einem
Kompagniesührer in einem Fklopostbries folgend«interessante
Schilderung eines Gefechtes, die uns einen Einblick ge¬
währen läßt, mit welcher Heftigkeit mitunter di» Gefechte
geführt werden. Es heißt da: „Wir liegen hier vor Roje
nun schon seit dem l . Oktober in den Schützengräben uns
wrisin die zahlreichen verzweifelten Angriffe der Franzosen
hartnäckig zurück. So wurden wir am 4. 1l . mit einem
französischen Angriff bedach», dem an Wucht kein anderer
gleichkommt. Gegen 121/2 Uhr setzte ein mördensches
Artilleriefeuer ein, das unsre ganzen Schützengräben auf
einmal bestrich. Wie nun der Angriff erkannt war, fing
auch unsere Artillerie an mit ihren schweren Geschützen.
UnS war »r, als wenn ein Erdbeben h-reinbracb. Die
Erde zitterte und bebte in weitem Umkreise; di« Luft war
dick und dunkel von dem Pulverdampf, dem aufwirbelndcn
Staub und dem Rauch von den brennenden Häusern und
Bäum»n. DaS Atmen wurde uns bald unmöglich gemacht.
Nach einiger Zeit kamen denn auch dichte französisch« Ko¬
lonnen hevor, die auf uns anstürmten. Wir eröffneten ein
wütendes Gewehr- und Maschinengewehrfeuer, das alles
ni-dermähte, und unsere Artillerie schlug durch die gefürch-
»eten Granaten ganz« Haufen buchstäblich zusammen. Es
war fürchtrrlich! Man konnte aus der Ferne beobachten,
wie tatsächlich ganze Franzosen in die Luft gesprengt wur¬
den, und ich glaube, ein weiterer Besuch bei den Preußen
wird ihnen kaum willkommen sein. Hoffentlich haben sie
die Nase voll! Wir haben heute noch ungezählte Tote vor
den Schützengräben. — Wir haben uns jetzt wintermäßig
eingerichtet. Drei Meter dicke Deckungen schützn uni vor
Kälte und den herumsiiegenden Schrapnell- und Granat-
stücken. Das innere ist nach echter, deutscher Hausfrauen¬
art eingerichtet. Die Wände sind mit dem besten L«in?n
behängt und mit großen Spiegeln und schönen Bildern
geschmückt. Ein Ofen spendet uns die nötige Wärm: und
eine schönt Hängelampe das genügende Licht. Zur Be¬
quemlichkeit hot man sich drei hübsche Sessel besorgt, und
für das leibliche Wohl sorgen unsere Lieben. Wir haben
sogar 2 echte chinesische Basen."

Mit den besten Grüßen verbleibe ich Ihr H. W.
* Auszug aus der Verlustliste 88 uud 8 » (Füs.-

Reg. 80 Wiesbaden,
Füsilier Fricdr. Horns,  Oberwalluf lvw.
G-fr. Karl Ritten,  Dotzheim lvw.
Gcfr. Emil Pfeifer,  Sonnenberg lvw.
Wehrmann Karl Roth, „ gefallen.
Einj.-Freim. Aug. Althen,  DotzhAm iv.
Füsilier Wilhelm Reichel,  Biebrich vw.
Wehrmonn Günsch,  Erbenhnm vw.
Ers.-Res. Oiio Bender,  Schierstein lv.
Wehrmann Hch. Sternberger,  Delkenheim lvw-

„ Hch. Fischer,  Wallau lvw.
U >O. Joseph Werner,  Niederwalluf gefallen.
Res. Franz Krüg,  Erbenheim lvw.
Res. Aug. Keil.  Naurod schw. vw.
Gesr. EraSmuS Merten,  Erbrnhnm lvw.
Res. Valentin Schneider,  Frauenstein schw. vw.
Ers.-Res. Karl Diesenbach,  Massinheim lvw.

(Inf . Reg. 88, Hanau).
Musketier Johann Weber.  Bremihol verm.
Musketier Beruh. Weis  U „ Nordenstadtg fallen.
Res. Karl Gänßler,  Schierstein lv.

(Masch.-Gewehr-Komp.)
Kriegsfreiwilliger Wilhelm Arnold,  Dotzheim vm.

Schöffengericht GrotzGerau . Am l3 . August
l. Ir . fuhren der Dienstkneckt Valentin  L >llockma » n,
Sohn von K.ffpar Stockman.i IV ., gib. 28. Aug. 1898
zu Bierstadt und wohnhaft daselbst, und der F Mitarbeiter
Hch. Bauer,  Sohn von Kail Bauer VIII ., geb. 10.
März 1998 zu Bierstadt und wohnhaft daselbst, Heu nach

Bischofshn'm. Im Stalle des Gastwirts Trümper smiden
sie ein« dem Lankwirt Jakob Huinmel XI . aus Rüssels-
hn'm gehörige Peitsche im Wert von 2 Mark, die sie sich
aneignetcn und in geschickter Weise unter der Pferdedecke
versteckten. H-ule schiebt jeder der Angeklagten die Schuld
ans d.-n anderen. Keiner will die Peitsche zuerst genommen
haben, Stockmann gibt aber zu, sie schließlich mit nach
Hause genommen und sie dann auch einmal gebraucht zu
haben. Nach der Beweisaufnahmeliegt gemeinschaftlicher
Diebsjahl vor. Die Angeklagten erhielten je einen Tag
Besängnis, sollen aber der bedingten Begnadigung em¬
pfohlen werden. — Tin mit Schmachtlocken versehener
Jüngling, der am 20. März 1896 zu Bischofsheim geborene
Taglöhner Peter Schorr  in Rüsselsheim hat am 1.
Mai 1914 dem Polizeidiener Treber in RüsselZheim, der
ihn trugen Betretens eines bestellten Ackers zur Rede
stellte, Widerstand getriftet, sich auch gegen den Boden ge¬
stemmt, als er nach verweigerter Namensangabe auf die
Wache geführt werden sollte Wegen Widerstands erhält
Schorr eine Geldstrafe von 20 Mark ev. 4 Tags Gefängnis.

fc. Mainz Kastel , 1. Dez. Di« hiesigen Bäckermeister
beichloffen, infolge der hohen Mehlpreise von heule ab die
„Dreingabe", da« iß bei Abnahme von zehn Brödchen elf
Stück zu geben, wegsallen zu lassen, sowie nur eine Sorte
Brot zu backen.

Io. 2. D-z Der Fürst zu Leiningen , Standes-
herc in Hessen, Baden und Bay/rn, der den Feldzug in
Belgien und Nordfrankreich während der 17 Knegswohen
als Major und Ordonnanz-Offizier beim Stabe der 1.
Garde-Jnfantsrie-Brigade mit Auszeichnung milgemacht,
ist vom 1. Dezember ab zur weiteren Verwendung dem
18. stellvertretenden Generalkommando überwiesen worden. —
Des Fürsten ältester Sohn, der 17jährige Erbprinz Emich,
der am ersten Mobilmachungstagea!S Kriegsfreiwilliger
bei dem Leib-Dragoner-Regiment Nr. 24 in Darmstadi
üngetrrtev, ist jetzt nach beendeter Ausbildung al» Leutnant
inS Feld gerückt.

fc. Großkarbeu , 2. D -z. Der Inhaber des
Zelzerbrunaen in Großkarben, de; das bekannte Tafel¬
wasser liefert, Adolf Laurenze ist gestern hier gestorben.

fc. Durch eine « seltsam tragische « Zufall
ist der General von Mayer , der von 1903 — 1907 die

5. Dragoner in Hofgeismar kommandierte, vor dem Feinde
gefallen. General von Mayer war im Begriff ein Auto
zu besteigen, als er im Wagen zusammensank und bald
darauf verschied. Die Untersuchung ergab, daß ein spitzer
Stah'pfeil eines feindlichen Flstgec«, der gerade als der
General das Auto besteigen wollte, in bedeutender Höhe
über ihm seine Kreise zog, dem General in die Schulter
gefahren und tief in den Leib gedrungen war.

fc. Vom Mai «, 2. Dez. Der verheiratete Tag-
löbner Johann Wassum in Kleinheubach wurde von ein m
Rind so unglücklich in's Auge gestoßen, daß es verloren ist.

fc. Hanau , 2. Dez. Im Lazarett zu Groß-
Auheim erhängte sich der verwundete Krieger Hennig.
—— — - -- — — - - - - - — - »

Letzte Nachrichten
Die Kriegslage am 3.  Dezember 1914,
Aus beiden Kriegsschauplätzen ist gestern

nichts neues passiert.

W.  T. B. Grotzes Hauptquartier, den3. .De¬
zember (Amtlich) Der Kaiser hatte gestern eine Be¬
sprechung mit dem Oberstkommandierenden des österr .-
ungar . Heeres, Erzherzog Friedrich, welcher von dein
Erzherzogthronfolger Carl Franz Joseph und dein
Chef des Generalstabes , Freiherrn Coirrad bon tzotzen-
dorf begleitet war . Später besuchte der Kaiser die
Verwundeten in den Lazaretten der Stadt.

Oberste Heeresleitung>

Für Feldpostbriefe
»ehr geeignet

^inkfertige Schokolade - und Kakaopulver , Kaffee - und Teetabletten , kondensierte
‘̂ deb in Tuben , Cefabu -Kaffee , Cefabu -Kaffee-Würfel mit u . ohne Zucker , Hafer-
Kakao in Würfel , Schokoladen aller Art , Zwieback , Cakes , Suppen - u.Bouillon -Würfel

Liebig Fleischextrakt - Kugeln.
^efform .nzpastiJlen , Erfrischungs -Drops , Hustenbonbons , Kolapastillen , Hygiama-
'alletten , Tropontabletten , Kognak in verschiedenen Preislagen u. Grössen , Küm-

und Pfofferminr -Likör in kleinen Flaschen , 'Walnusslikör , vorzüglich wär-
Jüernler Magenlikör , Präservatif -Creme und Wundpulver , bewahrte Frostmittel und
^lette -Cremes aller Art , Phönixsohlen gegen kalte u. nasse Füsse . Gilgs Leder-

und Hidit zur Wasserdichtmachung der Stiefel u. Sohlen , Stearinkerzen , kleine
' °rm, 16 Stück auf 1 Pfund , Toilette - und medizinische desinfizierende Seifen,

Hartspiritus in Dosen, Grog-Würfel
empfiehlt

Domdrogerie Wilhelm Otto
Telephon 618 MAINZ Leichhofstr . 5.|

YollmilchgehaltSofort trinkfertige Schokolade mit
„ Tee in Tabletten

„ „ Kaffee in Tabletten
Reine Naturprodukte ! — Keine ehern , Fabrikate!

1 Tasse „Aho“-Tee oder „Alio “-Kaffee lässt am Satz erkennen,
was man getrunken !

Kein Ziehenlassen oder Filtrieren im Felde erfor¬
derlich , da nur einige Minuten zur Zubereitung genügen und

Satz sofort nach unten geht
Prüfet ,,Aho und urteilt !

In allen besseren einschlägigen Geschäften zu ha hen.

Alleinverkauf für Hessen und Nassau:

Otto Koch, Mainz
Frauetilobstrasse 91 Telephou 687.



+ Zu Gunsten des Roten Kreuzes! + *

Ralala
Donnerstag , den 3 ., und Freitag , den 4 . Dezember , abends 7 Uhr,

im Theatersaal:

Grosse vaterländische Konzerte
des gesamten Knrtheater -Orchefters unter Mitwirkung des Herrn k^ritL Knappe?  Leipzig , @ai1' e

und Herrn H . Kleinmeyer , Düsseldorf , Rezitator.
WA " Im Haupt Restaurant : "MG

Künstler -Konzert des bekannten Kapellmeisters Wenzel Rabek.
Eintritt z» sämtlichen Räume « SV Pfg . zum Besten des Roten Kreuzes, welcher von Herren desselben erhoben wird . Ferner findet der gesamte

karten -, Drucksachen- und ' Abzeichenverkauf an diesen beiden Tagen allein durch das Rote Kreuz statt . _

‘Vf.
‘«ic

h

Strümpfe
Wollroaren

Westen
für Herren u . Damen

Tücher , Sharuls

Grösste Rusmahl

csi Billige Preise , r-

Bekanntmachung.
Die im Landkreis Wiesbaden sich aufhaltenden Mili¬

tärpflichtigen werden hierdurch aufgefordert , sich unter Vor¬
lage ihres Geburts - LosungS oder BerechtigungfcheineS in
der Zeit vom l . bis IO. Dezember ds . Js . bei der Orts¬
behörde ihres Aufenthaltsortes zur R -krulierungs -Stamm-
rolle anzumelden.

Meldepflichtig sind alle tn den Jahren 1895 , 1894,
1893 und früher Geborenen , soweit sie nicht bereits eine
endgültige Entscheidung erhalten bezw. bei der Aushebung
und Kriegsmusterung 1914 ausgehoben wurden.

Der 10 . Dezember muß unter allen Umständen als
letzter Termin für die Meldung angesehen werden . Vc*.
säumniß dieser Meldung wird mit Geldstrafe bis zu 30 Mark
oder 3 Tagen Haft bestraft.

Wiesbaden , den 28 . November 1914
Der Königliche Landrat : von He im bürg.

Vorstehende B -kanntmachung wird zur öffentlichen j
Kenntnis gebracht.

Bierstadt , den 2. Dezember 1914
Der Bürgermeister : Hofmann.

Bekanntmachung.
Der Schießplatz bei Rambach wird in der Zeit vom ’

1. bis 31 . Dezember 1914 zum Abhalten von gefechts¬
mäßigen Schießübungen benutzt werden . Es wird täglich,
geschossen — ausschließlich der Sonn - und beiden Weid - i
nachtSfeiertage — Sonnabends nur von 9 Uhr vormiuagS
bis 12 Uhr mittags.

Bierstadl,  den 2 . Dezember 1914.
Der Bürgermeister : H o s m a n n. i

Bekanntmachung.
B ir . : Höchstpreise für Speisekartoffeln im

Kleinhandel.
Die durch Bekanntmachung vom 10 . November

ds . Js . festgesetzten Höchstpreise für Speisekartoffeln im
Kleinhandel werden hierdurch aufgehoben.

Mit Beziehung auf obenstehende, vom BundeZral
festgefitzle Höchstpreise , setze ich nach Anhörung von Sach¬
verständigen für den Landkreis Wiesbaden , mir Ausnahme
der Stadt Biebrich , von heute ob bis auf weiteres für
den Kleinhandel folgende Höchstpreise fest für best-
ausgelesene Speisekartoffeln in drn Sorten : Daber,
Imperator , Magnum bonum , Up to bäte und Industrie
und zwar:
3,18 Mark für de« Zentner (6,30 das Malter —

I Dvppelzenter ), bei Mengen unter
SV Zentner bis 1 Zentner.

18 Pfennig für S Kilogramm (4 Pfund — einem
halben Kumpf ) der Kumpf — 4 Kilo
— 30 Pfennig ., bei Mengen von unter
einem Zentner und für den Klein-
verkanf in den Läden.

Die Preise verstehen sich ab Lager der Züchteis ; bei
freier Lieferung in den Keller de« Verbraucher « ist ein
entsprechender Aufschlag , der 25 Pfennig für den Zentner
nicht übersteigen darf , für Fuhrkosten und Zeitverlust
gestattet.

Fü andere als die obengenannten Sorten von
Speisekartoffeln ermäßigt sich der Preis für den ;
Zentner 2,90 Mark (5,80 Mark der Doppelzentner —
2 Malter ) . Die Preise finden keine Anwendung auf
Salatkartoffeln . _

Dir Ort - Polizeibehörden der Landgemeinden werden
veranlaßt , den obigen Höchstpreis ortsüblich und durch
Anschlag bekannt zu geben und unter Hinweis auf die
Strafbestimmungen des Gesetzes die Verkäufer von Kar¬
toffeln aufzufordern , zu dem festgesetzten Höchstpreis zu
verkaufen.

Weigert sich ein Besitzer von Kartoffeln , sie trotz
vorhergegangener Aufforderung der zuständigen Ortspvlizei-
behörte zu den vorgenannten Höchstpreisen zu verkaufen,
so ist der Gkmeindevorstand berechtigt , den gesamten Vorrat,
soweit er nicht nachweislich für den eigenen Bedarf des
Besitzers nötig ist, zu übernehmen und auf Rechnung und
Kosten de« Besitzers zu verkaufen.

Zuwiderhandlungen gegen die vorgenannten Be¬
stimmungen , insbesondere auch die Verheimlichung von
Vorräten an Kartoffel », werden gemäß 8 4 des Gesetzes
vom 4 . August ds . IS , mit Geldstrafe bis zu 3000 Mk.
oder im Unvermögensfalle mit Gefängnis bis zu 6 Monaten
bestraft . Ueber etwaige Verstöße gegen die gesetzlichen
Bestimmungen haben mir die Orttpolizeibehördrn sofort
eingehend zu berichten.

Bie Festsetzung der Höchstpreise tritt mit dem l.
Dezember 1914 in Kraft.

Wiesbaden,  den 30 . November 1914.
Der Königliche Landrat : Von Heimburg.

Elekfr. Licht-Anlagen
jeder Art führt fachgemäß

und billig aus

N . Commichau , Wiesbaden
Elektro - Ingenieur . :: Stadt , konzessioniert.

Schwalbacherstr. U — Telefon 1980.

Ingenieurbesuch und Anschläge kostenlos.

Inserate haben besten Erfolg!
Schöne

3 Zim . - Wohnung
s-fforl zu vermieten . Näh.
im Verlag d. Zig , Bisrstrdt.

_ § _ Älle hi
■ Frauen ! a l

wenden sich stets ui
Apotheker

Hassencamp
Medizinal - Drogerie

„Sanitas " ,
Mauritiusstraße 5.

709 neben Wallhalla.
=  Telephon 3115 . =

Verordnung.
Auf Grund der 88 1 und 9 des Gesetzes

Ä.

..c, r d>"
ubff jjit

Belagerungszustand vom 4 . Juni 1851 bestimme '
dm mir unterstellten Korpsbezirk des 18 . Arme«
— im Einvernehmen mit dem Gouverneur ^ ,1:,
Mandanten — auch für den Befehlebereich der o
Mainz und Koblenz : ! .

„Das Auslegen von Tageszeitungen und O. vh etnf," ^
deS feindlichen Auslandes an dem
zugänglichen O ten (Wirtschaften , Gasthäust ' N,
Wanesälen , Z itungSv . rkaufSstellen usw ) wird
vom l . Dezember ds . Js . an untersagt.

Zuwiderhandlungen werden »ach 8 9 des V0"i
Gesetzes mit Gefängnis bis zu einem Jahre beste 1'

Der Privaibezug ausländischer Zeitungen w>-
VorstehendeS nicht berührt ."

Frankfurt a. M ., den 17. November 1914.
18 . Armeekorps . Sulloertretend ŝ Geucwlkom

Der kommandierende General - . n|et if.
Freiherr von Galt,  General der Im ^

Wird dcn Ortspolizeibehöchen d:Z Kreises
fortiger ortsüblicher Bekannimachung hierdurch

Wiesbaden , den 26 November 1914 . ^
S)?r Könialiilre Landrat : von HeiMl'

%

Achtung ! Mainz . Ach""'*'
Kein Kuhfleisch

nur Prima
Mnd - und Öchsenfleisch

konmn zum Verkauf alle Stücke per Pfund
Noastbraten 1 M, Lenden 1.30 M per Pst'"̂

r L ' < J ganz piager , vonVchwemebraten 7
Bauchlappen w t Beilage 80 Pf . per

Bratwurst . . 80 Pfennig I Leberwurst . > "
Fleischwurst . . 80 „ Blutwurst . - - «d
Fleischmagen . . 80 „ | Schwarlenmageu

10 P iindweise billiger . ftt

Heinrich Esch , Mainz,
Fleisch zum Schlachten Preisermäsjtgu »8^

^IsviEfSpi^
offne Uottzil .. Mt

Honorar während des Krieges 30%
(System von Musikdirektor

jeder lernt in 8 — 10 Stunden (wöchentlich 1 .(’L/ctkl 1

Fay ) . die
1 Seiten0P erC *7

schönsten Lieder , Tänze/Märsche , Opern »- *o0  15'
effektvoll spielen und erhält dazu ein Album pich

Musikstücken . Vorkenntnisse 8
erforderlich . Erfolg garantiert.

ausgewählten

J. üurzweii , Gartenfeldstr.
MAINZ.

Freitag und Samstag

Ausnahme-Tage^ | |
Kuh n. Rindfleisch Cy

lSzum Kochen Per Pfund
Bratenfleisch Pfund 56 Pfennig. Lunge Pm"? 4 , ,,
Lenden ohne Knochen Pfund 1 Mark, Herz Pr‘
Moritz Simon , Metzgermeister

Kirscligarteu 12
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